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Deutſchland. 


Berlin, 8. März. Das „Journal officiel“ 
veröffentlicht heute ein Dekret, welches die Emiſ⸗ 
ſion von einer Milliarde dreiprozentiger amortijir- 
barer Rente zum Kourſe von 83,25 auf den 17. 
J. Mts. feſtſetzt. Ueber die finanztechniſche Seite 
berichten wir an anderer Stelle. Wir wollen hier 
darauf hinweiſen, wie ſich dieſe koloſſale Anleihe 
in das politiſche Syſtem Frankreichs einfügt. 
Schon bei den letzten Budgetverhandlungen der 
franzöſiſchen Kammern haben wir auf die außer⸗ 
ordentliche Finanzgebahrung der franzöſiſchen Ne- 
publik hingewieſen; mit größerer Kühnheit iſt jel- 
ten oder nie eine Regierung auf dem Wege der 
Mehrausgaben vorgegangen als die jetzige Regie- 
rung Frankreichs. Die Milliarde, die jetzt zur 
Auflage kommt, deckt immer erſt die Hälfte der 
noch zu bedeckenden Ausgaben. Das Budget für 

1881 ſieht Ausgaben im Betrage von über 600 
Millionen Franken vor, die im Wege des Kredi- 
tes aufgebracht werden ſollen, im Jahre 1880 
war ungefähr die gleiche Summe auf Anleihen 
verwieſen worden. Nimmt man die aus früheren 
Jahren noch ſchwebenden unbedeckten Poſten aus 
Etateüberſchreitungen und Extraordinarien, ſo er— 
giebt ſich ein Betrag von zwei Milliarden Fran- 

ken, der aufzubringen iſt und für welche eine 
ſchwebende Schuld von über 900 Millionen Fran- 

ken kontrahirt iſt. Dieſe ſchwebende Schuld kann 
durch die jetzt aufgelegte Milliarde nicht Tonjoli- 

dirt werden; vielmehr iſt die jetzt angekündigte 
Anleihe anſcheinend dazu beſtimmt, die unmittelbar 


Dringend gewordenen Ausgaben zu ſaldiren. Die 
—Fmilttäriſchen Rüstungen Frankreichs haben den ganz 
überwiegenden Theil der 


jetzt aufzubringenden 
Summe in Anſpruch genommen. Ein anderer 
Theil iſt für öffentliche Arbeiten verausgabt wor- 
den. Die Steigerung des Budgets beträgt ſeit 
1870 die Summe von 1100 Millionen Franken. 
Thiers war, wie wir bereits früher hervorhoben, 
der Anſicht, daß man mit einer Steigerung von 
500 bis 600 Millionen aue kommen müſſe. Nun- 


BE ift man bereits auf das Doppelte der Stei— 


gerung gelangt. Die 30 Millionen neue Zinſen 
und die Amortiſationsquote werden bei den unge- 
heuren Beträgen kaum für etwas gerechnet; die 
Staatsſchuld nahm bis jetzt einen jährlichen Auf- 
wand von 1200 Millionen in Anſpruch. 

Die politiſche Oppoſition in Frankreich, na— 
mentlich die der Bonapartiſten, wirft der republi- 
kanſſchen Regierung eine abſolut leichtſinnige Fi⸗ 
nanzwirthſchaft vor. Die fortwährende Steigerung 
in den Einnahmen, die Leichtigkeit, mit der die 
Regierung Kredit findet, können als Zeichen dafür 
betrachtet werden, daß die Anſpannung zwar eine 

ſehr hohe iſt, aber immer noch in den Grenzen 
des Vertretbaren bleibt. Wir könnten dieſe Sorge 
den Franzoſen völlig überlaſſen; wenn nicht die 
unausgeſetzte Steigerung der franzöſiſchen Nüftun- 
gen, für welche jetzt neue Mittel aufgenommen 
werden, nicht auch den deutſchen Steuerzahler in 
ſchmerzliche Mitleidenſchaft zöge. Auch dieſe Klage 
erheben wir nicht zum erſten Mal.. Uns galt es 
bier jedoch vor Allem darum, nachzuweiſen, daß 
ie neue Milliardenanleihe an und für ſich durch 
ie Finanzlage des Augenblicks gerechtfertigt iſt, 
daß bereits geſchehene Ausgaben auf dem Wege 
des Kredites zu decken find und daß eine Noth- 
wendigkeit nicht vorliegt, aus dieſer Anleihe, deren 
Dimenfionen auf den erſten Augenblick allerdings 
ſehr bedeutungsvoll ſcheinen könnten, Schlüſſe auf 
die Geſtaltung der Zukunft zu ziehen. 
— Als interimiſtiſcher Leiter des Minifte- 
des Innern wird neuerdings auch der 


ums 


Daß Herr v. Wolff die Ueber 
ahme dieſer Leitung definitiv abgelehnt hat, be— 
ätigt ſich 

— Die Verweiſung der Vorlage über die 
eijährigen Etatsperioden an eine Kommiſſion iſt 
iſchen dem Centrum und den Konſervativen 
zereinbart worden und wird jedenfalls beſchloſſen 
erden Von dieſen Seiten wird über eine Ab- 
derung der Reiche verfaſſung noch unterhandelt. 
er Abgeordnete Reichenſperger deutet an, daß er 
eijährigen Perioden für das Ordinarium und 
hrlicher Berathung des Extraordinariums zuſtrebt. 
as Centrum macht jedoch ſeine Konzeſſionen von 
onzeſſtonen im Kulturkampf abhängig. 
— Das „Neue Wiener Tagebl.“ ſchreibt: 
Berlin, 4. März. Die in dem „N. 
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Wr. Tagbl.“ zuerſt gebrachte Nachricht, daß neue 
Verhandlungen zwiſchen der römiſchen Kurie und 
der preußiſchen Regierung im Zuge find, wird 
jetzt auch von Rom aus beſtätigt. Und zwar 
wird mir von verläßlicher Seite ergänzend beige— 
fügt, daß die Wiederanknüpfung der geſtörten Be- 
ziehungen auf die Reiſe, welche Kardinal Hohen- 
lohe im vorigen Spätherbſt nach Deutſchland 
machte, zurückzuführen ſei. In Berlin hatte der 
Kardinal Audienzen beim Kaiſer, beim Kronprin⸗ 
zen und beim Reichskanzler und gewann die Ein- 
drücke, daß man zwar in dieſen entſcheidenden 
Kreiſen noch immer verſöhnlich geſinnt ſei, jedoch 
das volle rückhalteloſe Entgegenkommen Roms in 
der Frage der „Anzeigepflicht“ die conditio sine 
qua non einer zu treffenden Vereinbarung bilde. 
Der Kaiſer ſelbſt beklagte ſich bitter über die Hal- 
tung der Centrumspartei bei Berathung des kirch⸗ 
lich-politiſchen Juli-Geſetzes und der vom Centrum 
geleiteten Partei bei dem Kölner Dombaufeſte. Er 
beauftragte den Kardinal, dem Papſte fein jchmerz- 
liches Bedauern über dieſe illoyale und unpolitiſche 
Haltung der rheiniſchen Ultramontanen mitzutheilen 
und noch mehr darüber, daß von Seite des heili- 
gen Stuhles auf das Centrum und die ultramon— 
tanen Kreiſe nicht in der Weiſe eingewirkt worden 
ſei, wie er (der Kaiſer) es bei der früher gezeig⸗ 
ten Verſöhnlichkeit des Papſtes erwarten durfte. 
Auch Fürſt Bismarck ließ den Kardinal nicht im 
geringſten Zweifel darüber, daß von einer Nach- 
giebigkeit der Regierung, ſo lange die frondirende 
Haltung des Centrums fortdauere, keine Rede ſein 
könnte. Der Staat habe die erſten Schritte des 
Entgegenkommens gemacht, dem gar bald weitere 
gefolgt wären. Heute ſäßen der Fürſtbiſchof von 
Breslau und noch ein oder der andere ſtaatlich 
abgeſetzte Biſchof in ihren Biſchofereſidenzen, wenn 
nicht das Centrum mit unerhörter Frivolität den 
alten Haß gegen ihn und den preußiſchen Staat 
wieder hervorgekehrt und neue Proben ſeiner 
Staatsfeindlichkeit gegeben hätte. „Wir werden 
jetzt keinen Schritt thun“ — verficherte Fürſt Bis- 
marck dem Kardinal „bis Rom nicht zwei 
Schritte uns entgegengekommen iſt. Ich will mich 
nicht einer Niederlage im Landtag ausſetzen, um 
zum Dank hierfür etwa auch noch mir eine Ab- 
lehnung aus dem Vatikan zu holen. Am Ende 
muß doch dem Papſt die Beendigung der lirch— 
lichen Desorganiſation noch mehr am Herzen lie— 
gen, als dem Staate, der ſie nicht hervorgerufen 
hat und jetzt auch nicht beenden kann.“ 

Kardinal Hohenlohe ſäumte nicht, dem Papft 
nach ſeiner Rückkehr Mittheilung von den gewon- 
nenen Eindrücken zu machen und zugleich ein Bild 
der höchſt traurigen Lage der Kirche in Preußen 
zu machen. Auch der inzwiſchen mit dem Staats- 
ſelretariat betraute Kardinal Jacobint ricth zur 
Nachgiebigkeit und zur Wiederanknüpſung der Ver⸗ 
bandlungen. Papſt Leo billigte vollkommen dieſe 
Nathſchläge und trotz ſchwacher Verſuche einzelner 
Intranſigenten erhielt Nuntius Roncetti in Mün⸗ 
chen den Auftrag, dem preußiſchen Geſandten Graf 
Werthern zu eröffnen, daß der h. Stuhl in dem 
Juli-Geſetzentwurfe der preußiſchen Regierung eine 
Handhabe erblicke, um neue Verſuche zu machen 
zur Herſtellung des kirchlichen Friedens in Preußen. 


Die Verhandlungen werden diesmal nicht in 
Wien, ſondern in München weitergeführt und ſol 
len bereits in Türzefter Zeit ziemlich vorwärts ge- 
kommen ſein. Fürſt Bismarck hat unter Anderem 
dem Kardinal Hohenlohe geſagt: Wenn wir ſchon 
nicht einmal ſolche Konzeſſionen verlangen, wie ſie 
Rom Oeſterreich-Ungarn, Baiern ꝛc. gemacht hat, 
ſo ſind wir doch gewiß in vollem Rechte, für 
Preußen das zu verlangen, was die Kurie den 
kleinſten Staaten, wie Oldenburg, Altenburg, frü- 
her ſchon Württemberg und neueſtens Baden zu— 
geſtanden hat. Dies wirkte. Der römiſche Stuhl 
ſoll bereits im Prinzipe die Anzeigepflicht zugeſtan⸗ 
den haben. Die demnächſt zu ernennenden Ka— 
pitelspriore von Fulda und Osnabrück werden 
nicht nur im Sinne der alten Geſetzgebung ihre 
Ernennung den preußiſchen Regierungspräfitenten 
m'ssheilen, ſondern auch im Sinne des Mai - Gr- 
ſetzes die Nomination einiger Pfarrer oder Kuraten 
anzeigen. Dadurch, hofft man, wird das Eis ge— 


ſich ziehen. 


ſchöfe hofft man dann ſpäter auch einen Modus 
zu finden, um den belderſcitigen Anſprüchen gerecht 
zu werden. Die Führer des Centrums ſind von 
Seite der Kurie dringendſt gebeten worden, ſich 
jeder Provokation gegenüber der Regierung zu ent⸗ 
halten. 


— Ueber die Lage der Verhandlungen in, 
Konſtantinopel liegen die folgenden Depeſchen vor: 
Konſtantinopel, 7. März. Eine po⸗ 


ſitive Verſchlechterung der diplomatiſchen Lage ft; 
nicht zu konſtatiren, die Verhandlungen rücken je 
doch nicht weiter. Es iſt den Botſchaftern bis 
jetzt nicht gelungen, ſich über der Pforte zu machende 
Propoſitionen zu einigen. Man ſieht langziehen— 
den Verhandlungen entgegen. 

Konſtantinopel, 7. März. Heute 
Nachmittag von 1 bis 4½ Uhr fand die erſte 
wirkliche Berathung in der griechiſch-türkiſchen 
Frage bei dem engliſchen Botſchafter Goſchen ſtatt. 
Ghazi Mukhtar Paſcha wohnte derſelben zur Un⸗ 
terſtützung der türkiſchen Delegirten bei. 


— Das Kabinet von St. James hat nach 
längerer Berathung am Sonnabend ſich entſchloſ— 
jen, mit den Boeren abermals in Friedensverhand⸗ 
lungen einzutreten. Zunächſt iſt ein achttägiger 
Waffenſtillſtand abgeſchloſſen worden, welcher den 
Engländern geſtattet, ihre im Transvaalgebict noch 
befindlichen Garniſonen zu verproviantiren. Ueber 
die Friedensbedingungen verlautet nach dem „Daily 
News“, daß dieſelben derart ſeien, wie fie Ene- 
lands Ehre erheiſche, die Unabhängigkeit der annek⸗ 
eirten Republik werde unter Schutzwehren herge⸗ 
ſtellt werden, mit denen ſich die Boeren im Vor⸗ 
aus ſelber einverſtanden erklärt haben. Die Boeren- 
regierung hat die Bedingungen, unter denen die 
Waffen niedergelegt werden ſollten, ſchon in ihrer 
erſten Proklamation angeſührt und dieſelben in 
ihrer Antwort auf das vom 23. Januar datirte 
Ultimatum des Generals Colley wiederholt „Wir 
ſind geneigt — ſchreiben ſie — allen Wünſchen 
der Reichsregierung Gehör zu geben, die auf eine 
Konſolidation und eine Konföderation von Süd⸗ 
afrika Bezug haben. Um unſer Anerbieten jo klar 
und jo unzweideutig wie möglich zu machen, <r- 
klären wir, daß wir uns mit einem Widerruf der 
Annexion und einer Wiederherſtellung der Süd- 
afrika-Republik unter dem Proteltorate Ihrer Ma— 
jeſtät der Königin begnügen wollen, und zwar ſo, 
daß ein Mal im Jahre die britiſche Flagge auf— 
gebißt werden ſolle ganz in Uebereinſtimmung mit 
den oben erwähnten Klauſeln unſerer erſten Pro- 
klamation.“ 

Das Konföderationsprojekt, auf das die Boe- 
ren hier anſpielen, iſt noch unter dem Carl of 
Carnarvon, dem Kolo. ialminiſter unter Beacons- 
field, entworfen und feine Durchführung mit gro- 
tem Eifer betrieben worden; es ſcheiterte aber 
1875 an dem Widerſtande der Legislatur der 
Kapkolonie. Später nahm Sir Bartle Frere das- 
ſelbe wieder auf, aber mit nicht beſſerem Erfolg; 
im vorigen Jahre lehnte die geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung in Capetown die Betheiligung an der 
Konföderation abermals ab. Sir B. Frere wurde 
darauf abberufen. Wenn nun die Boern mit 
einem gewiſſen Eifer fi zum Eintritt in eine ſüd⸗ 
afrikaniſche Konföderation bereit erklären, jo ge- 
ſchieht das wohl in der zuverſichtlichen Hoffnung, 
daß dieſer Bund wenig Ausſicht hat, in abſehbarer 
Zeit zu Stande zu kommen. 


+ Hamburg, 8. März. Wahrſcheinlich wird 
ſchon in den nächſten Tagen die Angelegenheit des 
Altonaer Averſum und aus dieſem Anlaß die mit 
der Altonaer Sache fo nahe verwandte, aber für 
ganz Deutſchland weit wichtigere Hamburger Frage 
den Reichstag beſchäftigen, jo daß es angezeigt er- 
ſcheint den aktuellen Stand der letzteren kurz dar- 
zulegen. - 

Die Reichspolitik arbeitet auf den Anſchluß 
der Hanſeſtädte an den deutſchen Zollverein hin, 
das iſt eine Thatſache, die durch die ausdrückliche 
Erklärung des Reichskanzlers außer jedem Zweifel 
ſteht. Unterſtützt wird die Reichspolitik, die, wie 
ſich gebührt, in erſter Linie von nationalen Ge⸗ 
ſichtspunkten, von dem Hinblick auf das Wohl des 
Reiches beſtimmt wird, in dem konkreten Falle 


brochen weiden und ein Schritt den e den Umſtand, daß erwieſenermaßen die ex⸗ 


Man hofft, binnen Halbjahrefriſt 


eptionelle Stellung Hamburgs mit dem Wohle der 


kirchlich vakanten Bisthümer beſetzen zu können und e e iſt, daß dieſelbe nur einem 


die espiskopale Hierarchie für Preußen wieder her— 
zuſtellen. Bezüglich der ſtaatlich abgeſetzten Bi⸗ 


verſchſskndenden Bruchthtil der Bevölkerung a2 
‚find nicht 2 Prozent) zu Gute kommt, während 


we E ui - mt — — * 


Nr. 113. 


die Geſammtheit ruinirt wird. Unter den zabl- 
reichen Abhandlungen, welche dieſcs traurige Fak⸗ 
tum erhärten, ſei die Schrift von L. Steinhagen 
(Hamburg 1881, Druck von Scheibenhuber) er- 
wähnt, die an der Hand der Reichspoſtſtatiſtik den 


Nachweis führt, daß der Freihafen für Hamburg 


nachtheilig iſt, und daß eine Förderung der Pros- 
perität, ein Aufſchwung des gänzlich darnieder⸗ 
liegenden Handwerks und des Kleinhandels nur 
durch den Anſchluß an den Zollverein erhofft wer- 
den kann. Vor Kurzem erörterte eine ſachkundige 
Feder in der „N. A. Z.“ die Nachtheile, welche 
die Freihäfen dem deutſchen Export bringen: durch 
Verhinderung der Etablirung großer Spezial - Er- 
port-Geſchäfte ſind die Freihäfen ſchuld, daß theils 
falſche, theils unzweckmäßige Ausſendungen, unge⸗ 
nügend geſchützt, nicht richtig ausgeſtattet auf den 
fremden Märkten erſcheinen und den Namen der 
deutſchen Induſtrie in Verruf bringen. Damit 
entziehen ſich die Hanſeſtädte ihrer deutſchen Auf- 
gabe und verharren in einem Zuſtande, der mit 
dem National-Gedeihen nicht verträglich iſt. 

Die Aufnahme Altona's in den Zollverband 
wurde von der Fortſchritts- und Freihandelspartei 
ſchon um der enormen Koſten willen, die daraus 
erwachſen würden, für eine pure Unmöglichkeit er⸗ 
klärt. Das Expoſé, welches die auf die Beſchlüſſe 
des Bundesrathes vom Mai und Juni vorigen 
Jahres zur Regulirung der neuen Zollgrenze nic- 
dergeſetzte Kommiſſion veröffentlicht hat, bewelſt 
aber das gerade Gegentheil; die angeblich unge⸗ 
heueren Koſten exiſtiren nur in der Phantaſie der 
Freihändler, von einer Mehrbelaſtung des preußi⸗ 
ſchen Budgets durch den Zollanſchluß Altona's iſt 
gar nicht die Rede, vielmehr macht bei nichtiger 
Berechnung der Staat, da die bisher gezahlten 
Averſa nicht weiter vergeudet werden, ein gutes 
Geſchäft. 

Der Zollanſchluß Altona's kanu ſchon jetzt 
als ſuit accompli angeſehen werden und die geg⸗ 
neriſche Preſſe erhebt deshalb darüber einen jo 
großen Lärm, weil dieſe Thatſache der Agitatien 
in Hamburg einen ſo empfindlichen Stoß verſetzt. 
Ueberhaupt verdankt die Anti-Anſchluß⸗Bewegung 
in Hamburg die Kraft und Bedeutung, über die ſie 
trotz der Verzweifeltheit der von ihr vertretenen 
Sache noch heute verfügt, hauptſächlich der Direk⸗ 
tive und der nachdrücklichen Unterſtützung, die ſie 
von der Berliner Centralleitung der Fortſchritts⸗ 
partei erhält. Die eigentlichen Leiter und Köpfe 
der Bewegung ſitzen nicht in Hamburg, ſondern in 
Berlin: die Führer der Fortſchritts- und Freihan⸗ 
delspartei wußten die partikulariſtiſchen Tendenzen 
des Senats und der ihm verwandten Kreiſe für 
ihre eigenen Zwecke trefflich auszubcuten, während 
fie als wahre Demokraten durch offenes Bündniß 
mit den radikalen Elementen, wobei auch die in 
Hamburg ſehr zahlreichen Sozialdemokraten nicht 
verſchmäht wurden, ſich zu fakt ſchen Herren der 
Situation machten. Vor einer ſo bedenklichen 
Koalition iſt dem Senate und feinen Geſinnungs⸗ 
genoſſen, die wohl partikulariſtiſch geſinnt, aber 
doch mehr noch torpiſtiſch find, angſt und bange 
geworden: man ſucht jetzt Fühlung mit Berlin. 
Unter mehreren Anzeichen, die für dieſen Sinnee⸗ 
umſchwung ſprechen, möge hier Folgendes ange- 
führt werden: 

Bald nachdem die Hamburger Frage im vori⸗ 
gen Jahre auf die Tagesordnung der öffentlichen 
Diskuſſion geſetzt wurde, ſandte der Senat eine 
Kommiſſtion Sachverſtändiger nach verſchiedenen 
Städten der Niederlande, um die dortigen Docks, 
Hafenanlagen, Zoll-Etabliſſements u. ſ. f. zu ſtu⸗ 
diren und ſich namentlich über den Koſtenpunkt zu 
unterrichten. Die Kommiſſion hat das Ergebniß 
ihrer Ermittelungen in die Form eines Berichtes 
gebracht und dieſer Bericht iſt vor einigen Wochen 
von dem Senate amtlich dem Reichskanzleramte 
zur Kenntnißnahme übergeben worden. 

Möge der Senat auf dieſem von ihm be- 
tretenen Wege der Verſtändigung rüſtig und ohne 
Furcht weitergehen. Der Reichskanzler hat wäl 
rend einer mehr als zwanzigjährigen Leitung dr: 
Politik Preußens und Deutſchlands unzählige B. 
weiſe gegeben, daß er ſtets bereit iſt, dem Go. 
derintereſſe jede Rechnung zu tragen, die nur irgen! 
mit dem Wohle des Ganzen fi vereinbaren läß! 
Der Senat wird alſo in ſeinem und der von ihn 
vertretenen Stadt eigenſtem Intereſſe handeln, 
wenn er es vorzieht, lieber in die ihm vom Neiche- 
kanzler gebotene Hand einzuſchlagen, als von Herrn 


dr 


Eugen Richter und feinen Agenten fih in eine 
immer ſchroffere Oppoſition hineinhetzen zu laſſen. 
Wird die Hamburger Frage durch die Umſicht des 
Senats dem wilden Parteigetreibe entrückt und in 
die Bahnen einer objektiven, amtlichen Verhand- 
lung emporgehoben, fo wird eine das ganze Va— 
terland wie die erſte Seehandelsſtadt des Reiches 
gleich befriedigende Erledigung derſelben ſicher nicht 
lange auf ſich warten laſſen. 


Ausland. 


Paris, 7. März. Nach ſicheren Informatio- 
nen hat Jules Grevy auf die Proteſtationen Gam⸗ 
betta's gegen die ihm von der radikalen und der 
reaktionären Preſſe zugeſchriebenen Abſichten geant⸗ 
wortet, daß er keinen Augenblick dieſen Erfindun⸗ 
gen Glauben geſchenkt habe und überzeugt ſei, 
daß der Kammerpräſident lediglich darauf hinar⸗ 
beite, die verfaſſungsmäßige republikaniſche Regie 
rung zu befeſtigen. Betreffs des Wahlmodus hat 
Jules Grevy feine Vorliebe für das gegenwärtige 
Syſtem aufrecht erhalten, aber zugleich erklärt, 
daß er in keiner Weiſe auf die Entſcheidungen 
der Kammer einwirken wolle. Der „National“ 
behauptet, Gambetta habe dem Präſidenten der 
Republik verfichert, daß er feſt entſchloſſen wäre, 
ſich nur in einem einzigen Wahlbezirke wählen zu 
laſſen. 


Provinzielles. > 
Stettin, 9. März. Trotzdem die Tagesord⸗ 
nung der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung nur eine 
Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Konverti- 
rung der 4½ prozentigen ſtädtiſchen Anleihe in 
eine 4prozentige Anleihe, zum Gegenſtand hatte, 
erreichte die Sitzung doch erſt gegen 9 Uhr ihr 
Ende, da ſich eine ſehr heftige Debatte entſpann, 
die ſchließlich mit Annahme der Magiſtratsvorlage 
ihren Beſchluß fand. 
Der Antrag der Magiſtrats ging dahin: 
a) die Konvertirung der am 1. April d. J. noch 
umlaufenden 41 proz. ſtädtiſchen Anleihen Lttr. F, 
G, H, J und K, Serie I und II, ſowie die erſte 
Hälfte der Serie MI im Geſammtbetrage von 
8,173,800 Mark in eine Aprozentige zu geneh- 
migen; b) damit einverſtanden zu ſein, daß DBe- 
hufs der Konvertirung ein allerhöchſtes Privileg 
zur Ausgabe einer Aproz. Anleihe in Höhe von 
8,250,000 Mark unter den angegebenen Bedin— 
gungen nachgeſucht wird; c) zu genehmigen, daß 
zur Ausführung der Konvertirung mit dem Kon- 
ſortium der Diskonto - Geſellſchaft, der Deutſchen 
Bank und dem Bankhauſe Bleichröder ein Vertrag 


während das Konſortium gegen eine von der 
Stadt zu zahlende Vergütigung von ¼ Prozent 
des Nominalbetrages die übrigen Koſten über⸗ 
nimmt. Von der Aproz. Anleihe werden ausge— 
geben: 500 Stück zu 100 Mark, 1000 Stück 
zu 200 Mark, 2000 Stück zu 500 Mk., 3000 
Stück zu 1000 Mark und 800 Stück zu 5000 
Mark. 

— In der Lauterbacher Bucht ſind in der 
letzten Zeit mit gutem Erfolge Heringe von aus 
gezeichneter Qualität geſiſcht. Die Waare geht 
faſt ausſchließlich nach dem ca. 4 Meilen entfern- 
ten Lubmin in Pommern und zwar per Schlitten. 
Der Preis des Herings variirt um 4 Mark pro 
Wall von 80 Stück, es ſind ſchon bezahlt 4 Mk. 
57 Pf. Die mächtige Stärke des Eiſes kommt 
den Fiſchern für den Abſaßtz ihrer Waare ſehr zu 
Statten. 


Vermiſchtes. 

— Geichstags-Namenſpiel.) So bunt die 
Fraktionskarte unſeres Reichstags iſt, hält ſie doch 
nicht den Vergleich aus mit dem nachſtehenden 
Namenskärtchen, das nach dem Verzeichniß der 
Reichsboten von der „Frankfurter Zeitung“ ent⸗ 
worfen iſt. An weltlichen Würdenträgern ſind ver⸗ 
treten Kayſer und König, beide aus Sachſen, der 
Kayſer ſogar ſozialiſtiſch, dann haben wir drei 
Richter, gerade genug zu einem Kollegium für Be- 
rufungen vom Schöffengericht. Das Militär iſt 
durch einen Marſchall vertreten, die Hierarchie durch 
einen Papſt und einen Abt, aber — o weh! — 
der Papſt iſt nationalliberal. Zahlreich find die 
Gewerbe und Gewerke; obenan ſtehen vier Müller, 
dann kommen zwei Jäger, weiter je ein Ackermann, 
Becker, Böttcher, Gerber, Krüger, Landmann, 
Pfähler, Pflüger, Schreiner, Weber; zu einem 
Schmidt kommt noch ein Schmiedel, vulgo Schmidt- 
chen. Die Thierwelt wird repräſentirt durch zwei 
Löwen, einen Bock, Falk und Sperber; außerdem 
haben wir ein Hänel und einen Reinecke; die Bä— 
ren haben die Kaſſeler und Offenburger Wähler 
ausgerottet, die Schneegans iſt nach Meſſina ge— 
flogen; von der Pflanzenwelt iſt nichts vorhanden 
als eine einſame Kieſer aus dem Schwarzwald. 
Neue Münzen ſind gar nicht aufzutreiben, von den 
alten nnr ein Dreyer, als Metall iſt nur Zinn 
zu verzeichnen. Der Reichstag hat drei Jahres- 
zeiten: Lentz, Sommer und Winter, einen Mo- 
nat Merz und einen Wochentag: Freytag; von den 
vier Himmelsrichtungen weiſt er nur zwei auf: 
North und Oſten, ſeine Farben ſind ein doppeltes 
Braun und ein einfaches Schwarz. Wir ſtoßen 


— ˙• ũ1 h 
— 4 ͤw%— nn nen. 


Nachſchau zu halten. Schon war er wieder daran, 
ſich emporziehen zu laſſen, als erſt der untere und 
nachher der obere Theil des Mauerwerkes einſtürzte 
und den Unglücklichen begrub. „Der obere Theil 
der Mauer“, jo erzählt der Mann ſelbſt, „kam 
ganz langſam nach, ungefähr 10 Minuten lang 
hörte ich Geräuſch, ſo daß ich annehmen konnte, 
daß die ganze Mauer eingeſtürzt auf mir lag, eine 
Steinſäule von 80—85 Fuß, da, wie man mir 
jetzt mittheilt, der Sod ſich bis auf 26 Fuß füllte. 
Meine Lage in der Tiefe des Brunnens war eine 
ſehr mißliche. Ich lag mit dem Rücken an einem 
Laden, der zum Anbringen der Waſſerpumpe da 
war. Den rechten Arm hatte ich in der Kopf- 
hohle, den linken auf der Bruſt, das rechte Bein 
rückwärts beim Knie gebogen, das andere gerade. 
In dieſer furchtbaren sage wurde ich förmlich ein- 
gemauert. Ein großer Stein lag auf meinem 
Kopfe in ſchiefer Stellung gegen die Stun zu, 
zwei große runde je auf den Wangen, ein großer 
gerade unterm Kinn, ſo daß ich den Kopf etwas 
in die Höhe halten mußte; den größten und be— 
ſchwerlichſten Stein hatte ich auf der Bruſt. Alle 
Glieder waren von Steinen gepreßt, jede Bewe— 
gung unmöglich. In dieſer wahrhaft furchtbaren 
Stellung mußte ich vom Montag Nachmittag 4 
Uhr bis Freitag Abends 6 Uhr bleiben, alſo volle 
98 Stunden in einer Tiefe von etwa 100 Fuß. 
Der Hut wurde mir bis auf die Naſe herabge— 
drückt, die Pfeife hatte ich noch im Munde, das 
Seil ging hart über Mund, Naſe und Stirn hin- 
auf. Um mich her tiefſte Finſterniß. Aber ich 
verlor die Geiſtesgegenwart nicht und ein merk— 
würdiges Gefühl der Gewißheit, daß ich gerettet 
werden würde, ſtärkte mich in meiner verzweifelten 
Lage. In drei Tagen, ſo rechnete ich, können ſie 
bei dir ſein, und geht es auch fünf Tage, ſo kann 
und will ich es aushalten. Abgeſehen von dem 
läſtigen Drucke hatte ich keine Schmerzen, aber ich 
litt großen Durſt. Ich ſchlief mehrere Male. 
Das Geräuſch der Außenwelt blieb mir nicht gänz- 
lich verſchloſſen. Ich hörte die Glocken läuten 
und die Poſtgerölle. Ich merkte es fofort, als 
die. Rettungsarbeiten begannen. Es machte den 
Eindruck, wie wenn Hühner auf einem Laden Kör- 
ner aufpicken. An dem ſtetigem beſſern Hören der 
Arbeit nahm ich deren Fortſchritt wahr. Als die 
Arbeiter Donnerſtag Nachmittag mir ziemlich nahe 
waren und mir zuriefen, gab ich Antwort und er- 
mug terte fie, doch tüchtig einzugreifen. Ich täuſchte 
mich nur, daß ich ſtets die Arbeiter tiefer dachte, 
als ſie waren.“ Wie bereits erwähnt, nahmen 
die Nettungsarbeiien vier volle Tage und drei 


bens an dieſe entſetzlichen Tage mit Schaudern zu- 
rückdenken. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Brüſſel, 8. März. Der direkte telegraphi- 
ſche Verkehr mit Amſterdam iſt vollſtändig unter- 
brochen. 

Paris, 8. März. Das „Journal officiel“ 
veröffentlicht ein Dekret, welches die Emiſſion von 
einer Milliarde Zproz. amortiſirbarer Rente zum 
Kourſe von 83,25 auf den 17. d. M. feſtſetzt. 

Paris, 7. März. Die Gerüchte von einer 
Miniſterkriſis werden formell dementirt. Es wird 
verſichert, Greyy und Gambetta ſeien am Sonn- 
tag dahin übereingekommen, daß das Kabinet bei 
der Berathung des Antrages Bardoux in keiner 
Weiſe interveniren ſolle. Jeder Miniſter ſolle vol- 
kommene Freiheit ſeiner Stimme behalten; auf 
dieſe Weiſe würde die Freiheit der Kammer bei 
der Abſtimmung gewahrt werden. Wie es heißt, 
würde Gambetta dem Präſidenten Grevy am Mitt- 
woch wiedzrum einen Beſuch machen. Die Kom- 
miſſion zur Vorberathung des Antrages betreffend 
das Liſtenſkrutintum wird morgen noch nicht zu⸗ 
jammenberufen werden; jede erregende Debatte ſoll 
verſchoben werden wegen der bevorſtehenden Emtj- 
ſion der Anleihe, mit welcher ſich der Miniſterrath 
morgen lg wird. 

London, 7. März. Unterhaus. Stanhope 
kündigt eine Motion an, wonach das Haus ſeine 
Anſicht dahin ausſprechen fol, daß der Rückzug. 
der engliſchen Truppen aus dem ſüdlichen Afghani⸗ 
ſtan bei dem jetzigen kritiſchen Zuſtande Afghani⸗ 
ſtans die wahren und permanenten Intereſſen In- 
diens nicht fördere. Arnold und Gordon zeigen 
an, daß fie dieſer Motion gegenüber ein Ver- 
trauensvotum beantragen würden. Northceote er- 
klärt, er werde morgen die Anfrage an die Re- 
gierung richten, welchen Tag fie für die Bera- 
thung des Stanhope'ſchen Antrages feſtzuſetzen ge- 
denke. 

In Beantwortung einer Anfrage Lawſon's 
erklärte Gladſtone, die Waffenruhe mit den Boern 
ſei abgeſchloſſen, um die Beantwortung der von 
Colley nach Fort Krüger gemachten und der auch 
noch ſpäter dahin erfolgten Mittheilungen zu er⸗ 
möglichen. Der Staatsſekretär des Krieges, Chil⸗ 
ders, theilte die Bedingungen der Waffenruhe mit. 
Danach wird den Engländern eine achttägige Ver- 
proviantirung ihrer Garniſonen geſtattet, der Ober- 
befehlshaber der Boern, Joubert, verpflichtet ſich, 
den Proviant durch die von den Boern beſetzten 
Linien paſſiren zu laſſen. Sobald der Proviant 
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Verlofen! 


Roman in drei Bänden 


bon 
Ewald August König. 
22 
„Laſſen Sie den Muth nicht ſinken, Vikomte,“ 
fuhr Major Zichy fort, „ſollten Sie zur Abreiſe 
genöthigt werden, ſo erwarten Sie mich in Paris, 
ich hege die zuverſichtliche Hoffnung, daß Signora 
Farini ſich bewegen laſſen wird, mich dahin zu be⸗ 
| gleiten. So, hier find wir am Ziele unſrer Wan- 


derung, nur ruhiges Blut, Vikomte, die Hand muß 
feſt bleiben!“ 
| Wie aus einem Traum erwachend, blickte der 

Vikomte ſich um, fie ſtanden auf einer kleinen, 

rings von Wald umgebenen Wieſe. 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte er, ihm die Hand 
reichend, „ich werde dieſe Beweiſe treuer und un⸗ 
eigennütziger Freundſchaft nie vergeſſen.“ 

„Den Dank hole ich mir, wenn Sie am eig⸗ 
nen Herde ſitzen,“ ſcherzte der Major, während 
er den Piſtolenkaſten auf den Raſen ſtellte; „ie 
ganz ſelbſtlos iſt meine Freundſchaft nicht. Wenn 
ich auch ſelbſt nicht in den heiligen Stand der 
Ehe treten möchte, fo denke ich es mir doch herr⸗ 
lich, bei Ihnen und Ihrer reizenden Gemahlin ein 
Abſteigequartier zu haben.“ 

„Und eine trauliche Stätte ſollen Sie ſtets da 
finden, das gelobe ich Ihnen!“ 

Heiliger Nepomuk, Vikomte, Sie ſcheinen Ih⸗ 
rer Sache ſehr ſicher zu ſein! Denken Sie denn 
gar nicht daran, daß Sie in Ihren Erwartungen 
ſich getäuſcht ſehen könnten?“ 

„In welcher Weiſe?“ 

„Ich habe mir ſagen laſſen, man lerne die 
Frauen erſt nach der Hochzeit kennen, erſt dann 
zeigten die Sammetpfötchen ihre Krallen —“ 

„In manchen Fällen mag's wohl fein, llebſter 
Major, aber bei Thereſina fürchte ich es nicht.“ 
„Sie kennen dieſe Dame erſt ſeit einigen 
Tagen!“ 
| „Und dennoch genau genug, um mir ein Ur⸗ 
theil bilden zu können, ich darf mich auf meinen 
Scharfblick verlaſſen.“ 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 8 März. Wetter: verände lich. Temp. 
+ be R. Barom. 27“ 7“, Wind W. 

Weizen etwas matter, per 1000 Klgr. loko gelb. feiner 
207 209, Mittelſorte 195—205, weißer 210—212, ge 
ringer 160— 190, per Frühjahr 268 —207,5 bez. per 
Mai⸗Juni 208 Bf., pe“ Juni⸗Juli 209 bez. u. B'. 

Roggen niedriger, per 1000 Klgr. loko inl. trock. 
196200, defecter 160—190, pee Frühjahr 198— 
197 bez., per Mai⸗Juni 181 ben u Bf, per Juni⸗ 
Juli 183,5 Bf, ver ult August 173,5 bez. u. Bf. 

Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko Brau⸗ 


150165. 
ie per 1000 Klgr. loko 145 —155, 


. 


Hafer wenig H 
feine Pomm. 158 — 162. 
Mais uaverändert, per 1000 Klgr. loko amerik. 149— 
150, per März 147 bez., per April 137 bez. 
) Winterrübſen unve ändert, per 1000 Klgr. loko per 
April-Mai 241 Gd., per September-October 254,5 bez. 
Ruüböl matter, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei Kl. 
54 Bf. per März 52 5 Bf., per April⸗Mai 52 25 bez., 
52.5 Bf. ver September⸗Oktober 55 Bf. 
Spiritus matter, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
53,8 bez, mit Faß 54,6 bez., per März 545 nom. 
per Frühjahr 547 Bf. u. Gd, per Mai⸗Juni 55,2 
a u. Gd. = Juni⸗Juli 56 bez. u. Bf., per Juli⸗ 
uguſt 56,7 Bf.“ 
a ver 50 Klar loko 10,25—10,30 tr. bez 


Kirchliches. 
Gertrud⸗Kirche. 
Heute Abend 7 Uhr Paſſtonsgottesdienſt: 
Herr Prediger Luckow. 


Grabow. 
| Heute Abend 7¼ Uhr, Paſſtons betrach tung: 
Herr Prediger Mans. 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf der an der Ecke 
der Bismarck⸗ und der Eliſabeth⸗Straße, im Bauviertel II 
belegenen Pa zelle 13 wird auf 


Sonnabend, den 12. d. Mts., 
| Vormittags 1 1½ Uhr, 
Termin in der Kaſematte 48 angeſetzt. 
eplan und Verkaufsbedingungen können in unſerm 
Geſchaftszimmer vorher eing:fehen werden 
Stettin, den 3. März 1881. 


Die Reichs kommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
Stettig, den 8. x ärz 1891. 


Bekanntmachung. 
Behufs Ablauf eines Schiffs iſt die Eisdecke der 
Oder vorlängs der Werft des Vulkans aufgebrochen 
und bezeichnet Die Paſſage geht über das Eis der 
angrenzenden Wieſen. ee 
Königliche Polizei-Direktion, 


Graf Hue de Gral. 


Bekanntmachung. 


Die in dem Zeitraum vom 1 April er bis ult. 
März 1882 für die dieſſeitigen Anſtalten erforderlichen 


uhrenlei tungen, ſowie die Reinigung verfchi.dener 
8 ßenthelle, Kanäle ꝛc. nach den in unſerem au 


ſchäftslokale, Roſenga ten 2°—26, iazuſehenden Bes 
dingungen, ſollen im Submiſſionswege an den Mindeſt⸗ 
forde nden ve geben werden, wozg Unternehmer die 
verſiegelten und mit entſprechender Aufſchrift nerfehenen 
Offerten bis ſpäteſtens Freitag, den 11. März er., 
Vormittags 10 Uhr, abg ben wollen 
Stettin. den 5 März 1881. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Sr. Condor), 

Stettin, grüne Schanze 10 2 Treppen, 
behandelt geheime, Hautausſchläge, Hautjucken, Flechten 
Geſchwüre. Wunden, Nerven und Frauenkrankheiten, 
ſowie Harn- und Blaſenleiden, Schwächezuſtände und 
ſämmtliche vorkommende Krankheiten ohne Berufs⸗ 
hörung Syrechſtunden täglich von 9—1 und 
4-8 Uhr. 

Die Bauſtellen Frankenſtraße 10 find ohne Anzah⸗ 
ung billig zu verkaufen. Nah. Grabowerſtr. 83, prt. 


Ft 


Der Major zuckte lächelnd die Achſeln und ging 
den beiden Herren entgegen, die in dieſem Augen⸗ 
blick aus dem Walde heraustraten. 

„Wir werden mit dem Sühneverſuch beginnen 
müſſen,“ ſagte der Doktor in ſeiner lauten, leb⸗ 
haften Weiſe, „gelingt er uns, jo. mag ein. folen- 
nes Frühſtück die unblutige Affaire fröhlich be- 
enden.“ R 

„Ich bedaure, dieſen Wunſch nicht erfüllen zu 
können,“ erwiderte der Marcheſe kalt, „was ich 
geſagt habe, nehme ich nicht zurück, der Herr 
Vikomte wird ebenſo wenig geneigt ſein, die Rich- 


tigkeit meiner Anklage zuzugeben und um Ent⸗ 


ſchuldigung zu bitten.“ 

In den Augen des Vikomte blitzte es zornig 
auf. 
„Ich kann dieſe Anklage nur als Lüge be- 
zeichnen,“ ſagte er, „ich bitte die Herren, die 
nöthigen Anordnungen ohne Verzug zu treffen.“ 


Die Waffen wurden geprüft und „eladen, der! 


Major ſchritt die Diſtance ab, gleich darauf ſtanden 
die beiden Gegner einander gegenüber. 

Der Marcheſe erhob das Piſtol und zielte lange, 
dann drückte er ab, mit einem leiſen Schmerzens- 
ruf brach der Vikomte in den Armen des raſch 
herbeteilenden Freundes zuſammen. 

„Und das nennt man Genugthuung für eine 
ſchwere Beleidigung!“ brummte der Major, dem 
Italiener einen zornflammenden Blick zuwerfend. 


„Ich verlaſſe mich darauf, daß die verabredeten 
Bedingungen gewiſſenhaft erfüllt werden,“ ſagte 
der Marcheſe mit kühler Ruhe, „übrigens kann 
ich die Herren mit der Verſicherung beruhigen, 
daß die Wunde zwar ſchmerzhaft, aber keineswegs 
gefährlich if. Das rechte Schlüſſelbein wird ver- 
letzt ſein, Herr Doktor, das iſt Alles, ich bitte 
Sie, mir ſpäter in meiner Wohnung Bericht zu 
erſtatten. Kann ich den Herren vielleicht einen 
Dienſt erzeigen?“ 

Der Major gab ihm keine Antwort, er richtete 
einige Fragen an den Doktor, der ſich bereits mit 
der Unterſuchung der Wunde beſchäftigte. 

„Wir werden einen Wagen haben müſſen,“ 
ſagte der Doktor leiſe, „erwacht der Verwundete 
aus dieſer Ohnmacht, ſo wird wahrſcheinlich ſtarkes 
Wundfieber ſich einſtellen —“ 


eee eee 


x 25 \ ER > 
er I 
N 1 3 
7 “ * 2 


gingſt geſtern Abend 


„Aber dann erfährt der Kutſcher das Vorge- ruhigte mich auch der Beſuch des Majors, und 


fallene!“ unterbrach der Major ihn. A 


als ich vorhin über das Alles nachdachte, fiel mir 


„Ich hoffe es ihm verheimlichen zu können, im die Erinnerung an Deinen Wortwechſel mit dem 
andern Falle müſſen wir ein Opfer bringen, um Vikomte ſchwer auf die Seele.“ 


ſein Schweigen zu erkaufen. Wollen Sie die 


Güte haben, einen Wagen herauszuſchicken, Herr ge 


Marcheſe? Sagen Sie dem Kutſcher nur, 
werde auf der Wieſe bei den ſieben Eichen er- 
wartet, dann weiß er genug. Wählen Sie einen 
bequemen Wagen, der geſchloſſen werden kann. 


Der Marcheſe war vor ſeiner Schweſter ſtehen 
blieben, ſeine ſchmale Hand fuhr mit nervöſer 


er Haſt durch den ſchwarzen Bart. 


„Ich möchte Dir am liebſten das Vorgefallene 
verheimlichen“, ſagte er mit gedämpfter Stimme, 


Zum Glück habe ich mich für alle Fälle vorgejehen | „aber erfahren wirſt Du es doch, und es iſt beſ⸗ 
und außer der Verbandtaſche auch mein Plaid ſer, ich theile Dir Alles offen mit, Du weißt dann, 


entdecken.“ 


mitgebracht, wir hängen das Tuch dem Verwundeten wie Du Dich zu verhalten haſt. 
über, dann wird der Kutſcher vom Verband nichts komte hat aus 


Alſo, der Bi- 
jenem Wortwechſel Veranlaſſung ge⸗ 


nommen, mich zu fordern, erſchrick nicht, das 


„Ich werde Ihnen ſofort den Wagen ſchicken,“] Duell hat bereits ftattgefunden, und Du fiehft, ich 
ſagte der Marcheſe, und ohne ſich weiter um den] bin unverletzt.“ 


Verwundeten zu bekümmern, ſchritt er raſch von 
dannen. 

Sobald er das Städtchen erreicht hatte, beauf⸗ 
tragte er einen Kutſcher, hinauszufahren, dann 
eilte er in ſeine Wohnung, in der Annunziata 
mit fieberhafter Ungeduld ihn erwartete. 

„Wo warſt Du?“ fragte ſie voll ernſter Be⸗ 
ſorgniß, als er kaum die Thüre hinter ſich ge— 
ſchloſſen hatte. „Ich glaubte, Dich bei meiner 
Heimkehr noch im Bette zu finden, ſtatt deſſen mußte 
ich über eine Stunde mit dem Frühſtück warten.“ 

„Das hätteſt Du nicht thun ſollen“, fiel er ihr 
in's Wort, während er Hut und Handſchuhe ab- 
legte und vor den Spiegel trat, um ſeine Friſur 
zu ordnen, „ich hoffe, Du wirft mit gewohntem 
Appetit gefrühſtückt haben.“ 

„Soeben, aber ohne Appetit; jetzt ſetze Dich 
hierher —“ 

„Ich werde erſt nach dem Bade frühſtücken, in 
einer halben Stunde beginnt meine Badezeit, es 
iſt beſſer, ich warte ſo lange. Hat Thereſina mich 
vermißt?“ 

„Nicht 


allein Dich, ſondern auch den 


„Gott ſei Dank!“ 
„Und der Vikomte?“ 

„Er wird uns ſobald nicht wieder läſtig fallen.“ 

„Mein Gott, er iſt todt?“ 

„Nicht doch, nur verwundet.“ 

„Aber Du wirſt nun fliehen müſſen —“ 

„Müßte ich das, ſo bätte ich wohl jetzt ſchon 
die Reiſe angetreten. Wir haben uns insgeſammt 
auf Ehrenwort verpflichtet, mit keiner Silbe das 
Vorgefallene zu verrathen; daß ich Dir gegenüber 
dieſes Verſprechen brechen muß, liegt in der Natur 
der Sache, Du wirft natürlich von meinen Mit- 
theilungen keinen Gebrauch machen, die Ehre Deines 
Bruders —“ 


„Es iſt unnsthig, daß Du mich darauf auf- 
merkſam machſt,“ unterbrach Annunziata ihn erregt, 
„ich werde ſchweigen. Aber trotz Eures Verſpechens 
könnte die Sache dennoch an den Tag kommen, 
dann wäre die Behörde verpflichtet, ſich damit zu 
beſchäftigen.“ 


„Das fürchte 


athmete Annunziata auf. 


ich nicht. Doktor Schwefelbein, 


Vi- der mein Sekundant war, wird den Verwundeten 


komte“, erwiderte Annunziata ungeduldig, während behandeln und ſchon im eigenen Intereſſe dafür 
er raſtlos auf und ab wanderte, „was iſt zwiſchen] Sorge tragen, daß das Geheimniß gewahrt bleibt. 


Euch Beiden vorgefallen?“ 
„Ahnſt Du etwas?“ ſpottete er. 


Aber ſelbſt wenn auch Gerüchte und Vermuthungen 
auftauchen, die Behörde würde ſich ſchwerlich dar- 


„Geſtern ſchon, aber ich mochte Dich nicht fra-fum kümmern und ſſcherlich nicht wagen, auf un⸗ 


gen. 
ſpät 


Einladung zum Abonnement auf die 


Modenwelt. 


Du warſt jo einſilbig und zerſtreut, Duf beſtimmte Gerüchte hin einem angeſehenen Kurgaſte 
noch aus, dann beun-JUnannehmlichkeiten zu bereiten.“ 


—— — — —y— — ————— —— . —ü—-4—4— ae 


e 


Bekanntmachung. 


Grabow a. O, den 3. März 1881. 
Zur meiſthiet enden erpachtung der disponiblen 
Grabower Friedhofs⸗Ländereien zu Nemitz auf 3 Jahre 
ſleht 5 
Freitag, den 11. März, Vormittags 10", Uhr, 
in unferer Rö giſtra ur, 3 eiteſtraße Nr. 12 hierſelbſt, 
Termin an, wozu Reflektanten eingeladen werden. 
‚De Pachtbedengungen können ſchon vor dem Termin 
eingeſehen werden. 
Der Magiſtrat 
Stettin, den 22. Februar 1881. 


— 
Illuſtrirte Zeitung für Toilette und Handarbeiten. Bekanntmachung. 


Begründet 1. October 1865. — Alle 14 Tage eine 
Nummer. — Preis vierteljährlich M. 1,25. 


Jährlich 
24 Nummern mit 
enthaltend gegen 2000 


und Knaben, wie für 
Leibwäſche für Herren 


erſeheinen: Er 
Toiletten und Handarbeiten, 
Abbildungen mit Beſchreibungen, welche das 


ganze Gebiet der Garderobe und Leibwäſche für Damen, Mädchen 


das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 
und die Bett⸗ und Tiſchwäſche. Ferner 


finden die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange die eingehendſte 
Behandlung: Bunt- und Weißſtickerei jeder Art, Leinenſtickerei in 
Kreuzſtich und verſchiedenen doppelſeitigen Stickſtichen; Näh- und werden 
Spitzenarbeit: Spitzenſtich in Mull, Batiſt, Tüll ꝛc.; iriſche Spitzen⸗ 


arbeit, Durchzug in Tüll, Durchbruch in Leinewand ꝛc., die ver- 
ſchiedenſten Tapiſſerie⸗, Strick-, Häfel-, Frivolitäten-, Filet-, Filet⸗Guipure⸗, Knüpf⸗ | Mais berechne 


ir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
die neu errichtet: Sparkaſſe des Kreiſes Randow 
mit dem 15. März d Is. in den Parterreräumen des 
Hauſes Marienplatz Nr. 4 eröffne! wird 

Die Kaſſe iſt mit Ausnahme des 13. jed. Monats 
und der zeit zom 1. bis 15. April jed. Jahres in den 
Wochentagen Vormittags von 9 bis 12 Ühe für den 
Verkehr mit dem B.blitum geöffnet 

Nach dem von der Kre svertretung b.ſchloſſenen und 
von dem Her en Ober⸗Peäſioenten beſtätigten Statut 
iſt der Zweck der Spark iſſe, zur ſiche en verzinslichen 
Anle zung von Erſparniſſen und zur Erlangung von 
Darlehen Gelegenheit zu bieten. 

Die Sparkaſſe beſteht unter Garantie des 
Kreiſes Randow und wi.d durch ein Kuratorium 
verwal et, das aus dem jedesma igen Landrath des 
Kreiſes Randov als Direktor und zwei Beiſitzern beſteht. 

Die Sparkaſſe nimmt von allen Einwohne n 
des Kreiſes Randow und der Stadt Stettin 
Einlagen von ! M. bis za 3000 M an. Bei 
Beträgen von 3 M. ab werden für jede volle 
3 Pe. jahrlich 3 ¼ % Zinſen gewährt. Die Sinſen 
vom erſten Tage des auf den Tag der Ein⸗ 
zahlung folgenden Monais ab berechnet; ebenſo we. den 
für zurückgenommene Summen die Zinſen nur bis zum 
Schluß des dem Tage der Rückgewähr voraufgegangenen 


In den Quittungsbüchern iſt jede Ein⸗ und Rück⸗ 


und Nahmen- Arbeiten; geflöppelte Spitzen; Blumen aus Papier, Wolle, Federn ꝛc.; zahlung, ſowie der Betrag der zugeichrletenen Zınjen 
Moſaik in Seidenzeug, Tuch ꝛc. und Phantaſie-Arbeiten jeder Art. 


12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für aue Gegenstände der 


Garderobe, 400 Muſtervorzeichnungen 


ſowie zahlreichen Namens⸗Chiffren, Monogrammen und ganzen Alphabeten 


Kreuzſtich⸗ und Weißſtickerei. 


| Die Auflage (in deutſcher Sprache) beträgt 
gegenwärtig 295,000. — Ueberſetzungen in fran⸗ 
zoͤſiſcher, italieniſcher, holländiſcher, däniſcher, ſchwe⸗ 


diſcher, ruſſiſcher, polniſcher, ungariſcher 
miſcher Sprache erſcheinen in weiteren 


Exemplaren zu Paris, Brüſſel, Mailand, Madrid, 


Rio de Janeiro, London, Philadelphia 


Jork, im Haag, zu Kopenhagen, Malmö und Stock- 


holm, St. Petersburg, Warſchau, Budap 
bunzlau und Prag. 


Abonnements werden jederzeit angenommen bei 


allen Buchhandlungen und Poſtämtern. 


Die Erpedition der Modenwelt zu Nerliu. 


Rünigl. Höhere Gewe 


von dem Rendanten, Rechnungsrath Gans und dem 
Kontroleur Mudow durch eigenhändige Unterjchrift 
anzuerkennen. Die Zinſen we den vom 15. bis letzten 
April jed. Jahres ausgezahlt, nicht abg hobene Zin en 


für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Soutache ꝛc., werd u. dent Kapital zugeſchriezen end wie die es vers 


und böͤh⸗ 
302,000 


und New- 
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eſt, Jung⸗ 
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beſchule, 


ſtaallich auerkaunte 
Realſchule ohne Latein mit 9jähriger Lehrdauer, 


ar 


Fachklaſſe für 


nebſt = 
Bau: und Maſchinen⸗Techniker 


zu Halberſtadt. 


Der Anfang des Kurſus iſt von Michaelis auf Oſtern 
mit den Aufnahmeprüfungen. 


verlegt, urd beginnt das Sommerſemeſter am 21. April 


Programme gralis und franko durch den Gewe r beſchul⸗Direktor Campe. 


der Sparkaſſe abhält. 


in zinſt. Die Gelder der Spnkaffe werden nur geben 


eriie Sicherheit ausgeliehen (Hypotheken, Ankauf ſicherer 
Inhaberpap ere, welche von ein m deutſchen Bundes⸗ 
ſtaate oder un ter ſtaatlich r Autorität von einer Ge⸗ 
meinde garantirt find 2c.). — 

Zur Bequemlichkeit des Pub ikums haden wir in 
Ali⸗Dumm, Gartz a O. Penkun, Pölitz und Löckaitz 
Sparkaſſen⸗Rezepturen errichtet, welche wie fol;t ver» 
waltet werden: 
in Alt⸗Damm von Herrn Fürgermeift.r a D. Wel- 
land, 
in Gartz a. O. von Herrn Kaufmann W. Eshlony, 
in Penkun ven Her en Lehrer dagelitz, 
in Pölitz von Herrn Ren ie Krebs, 
in Löcknitz von Herrn Ortsvorteher Seh wenmier, 

Aaträge wegen Bel ihung von Grundſtücken und 
Hergabe anderer Darlehen find jedoch ſets direkt an 
das unterzeichnete Kuratorium zu richt u, welches am 
18. jed. Monats regelmäßig eine Sitzung in dem Lokal 


Juden wir die S:arfaffe dem Wohlwollen des 
Publikums enpfchlen, bemerken wir ſchließli h, daß in 


Steitin und fait in allen Nachbarkrei en derartige 


Sparkiffen mit den beiten Erfolgen beri 8 beſte) n 
und daß die fleißige e derſelben in Folge ihrer 
unantaſtvaren Sicherheit nur zum Segen der Bes 
ih iligten gereicht. Wir wollen auch zur Beſei tigung 
jeden Zweifels Seitens unferee Kleismſaſſen vorweg 


erwähnen, daß in die Bücher de Kaſſe Niemand Eins 


tlick ertaͤlt, am allerwenigſten im ſteuerlichen 
Intereſſe, etenſo fin) die ernanntes Spa kaſſen⸗ 
R zeptoren vapflicht t, außer den Kaſſeabea ten an 
Privatperſonen keinerlei Auskunft über eingezahlte Gute 
haben zu geben. ? : 
Das Kuratorium 
der Sparkaſſe des Kreiſes Randow. 
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„Und ließ ſich das Duell nicht vermeiden?“ 


immer nicht gebieten zu können ſchien. 


„Gewiß, aber ich wollte das nicht, ich hatte 
als Geforderter den erſten Schuß, und ich war 
meiner Kugel ſicher. Der Vikomte iſt auch nicht 
zum Schuſſe gekommen, ich machte ihn Fampfun- 
fähig, und nun wird er einige Wochen das Zimmer 
hüten müſſen.“ 


die unſere Pläne durchkreuzen könnten!“ 


„Dann um ſo beſſer!“ 
einem tiefen Athemzuge. 


um die Hand der Freundin zu werben. 
tolle Apotheker dann ſeinen Sohn verſtoßen, oder 
in Gnaden wieder aufnehmen, was kümmert es 


. ˙ 1 
I a FT es: 


„So ganz gleichgültig iſt es mir doch nicht, 
fragte Annunziata, die ihren Beſorgniſſen noch wie die Beziehungen des Apothekers zu ſeinem 
Pflegeſohne ſich geſtalten werden,“ erwiderte ihr 
Bruder, der mit einer inneren Unruhe zu kämpfen 
ſchien. „Hornberger ſoll ein ſehr reicher Mann ſein, und 


Ein bäßliches, boshaftes Lachen begleitete die 
Worte, und mit dieſem Lachen, das ſogar Annun- 
ziata unangenehm berührte, ging der Marcheſe 
hinaus, um ſich in's Badehaus zu verfügen. 

Die Aufregung, die hier unter dem Wärter⸗ 


ö 


2 


ſo ohne Weiteres möchte ich auf meine Pläne perſonale herrſchte, entging feinem ſcharf beobach- 
nicht verzichten. 
einmal über den Diebſtahl geſprochen?“ 

„Sie ließ mich kaum zu Worte kommen, von ihm das Bad bereitete. 


der ganzen Geſchichte will fie nichts mehr hören;; 
„Hat die Sache keine weiteren Folgen, dann —“ da iſt es beſſer, man fügt ſich ihren Wünfchen ! 
„Sie kann keine haben, wenigſtens nicht ſolche, und ſchweigt. Wir haben ja nach Mailand ge- 
ſchrieben, warten wir nun ab, was dort geſchehen 

ſagte Annunziata mit] wird. Erfolgt die Verhaftung des jungen Mannes, 
„Doktor Bouillon wird wie wir es mit Sicherheit erwarten, dann wird 
inzwiſchen das Seinige gethan haben, wir reiſen] der alte Narr ſich ohne Zweifel von ihm los- 
mit Thereſina nach Mailand zurück, und ich er- ſagen, und was die Pläne betrifft, die Du auf 
greife die erſte günſtige Gelegenheit, um für Dich] dieſen Bruch bauſt, jo wollen wir uns über fie 
Mag der den Kopf jetzt noch nicht zerbrechen.“ 


Der Marcheſe ſah auf ſeine Uhr. 


„Ich muß in's Bad,“ 


ſagte er; 


„wenn Du 


daß heute ein anderer, ihm unbekannter Diener 


„Ich ſehe Sie heute zum erſten Mal,“ ſagte 
er, „wie kommt das? Weshalb bedient mich der 
Wärter nicht, dem dieſe Stube zugetheilt iſt?“ 
ö „Es hat eine Aenderung eintreten müſſen, weil 
ein Wärter heute Morgen ausgeblieben iſt,“ lau- 
tete die Antwort; „er kann ſo raſch nicht erſetzt 
werden, wir Andern haben dadurch freilich mehr 
Arbeit.“ 

„Wohl nur für einen Tag?“ 

„Ja, wenn Mathias Beil nicht todt wäre!“ 


uns! Die Schätze Thereſina's ſichern uns eine inzwiſchen zu Thereſina hinübergehſt, jo kannſt Du der Badewärter den Wärmegrad des Waſſers 
glänzende Zukunft, und bei dem ſchwachen, willen-|fie darauf vorbereiten, daß der Vikomte plößlich prüfte. 


loſen Charakter dieſer Frau haben wir nicht zu erkrankt ſei. 
fürchten, daß fie uns bezüglich der Verwaltung kommen wird, um über den Zuſtand des Verwun⸗ 


Doktor Schwefelbein, 


der nachher 


„So heißt der Ermordete.“ 
„Der Ermordete? Alſo ein Verbrechen iſt hier 


ihres Vermögens irgend welche Vorſchriften machen] deten zu rapportiren, ſoll uns den Namen der verübt worden? Davon habe ich ja noch gar nichts 


wird.“ 


Garantie 
noch bei Kiemand 
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Krankheit nennen.“ 


viederhole ich: 


J. Preinfalck 


Zahntechniker. 


Syrechſtunden von 8—6 Uhr ell Dremür. 10, ! Trepn- 


Fi Grundſtück mit feften Hyrotheten in welchem Deckblatt, mit feiner garant. rein amerik. Einlage, in hoehelegante '/. 


Fur Ci 


e auch von 


0 


„Stettin, Breslau, Königsberg / Pr., 
Halte 3/8. 


ek, Danzig, 


Frankfurt /., Hanno 


Niues, Marseille, Berlin, Dresden, Le 


einigen auch T 


garren-IHländler und 
Grossisien. 
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Große Negalia-Cigarre, nach Hamburger Syſtem fabricirt, von Leinstem Sumatrn- 


Cedern⸗Klapp⸗Fiſten 


Schloſſerei und Bäckerei betrieken wird, iſt wegen Erb⸗ verv., pro Mille 36 Mark per Caſſa: rur bi allerfeinſten Refereuzen gegen Accept. Probezehnteln gegen 


ſchaftsreguli ung preiswerth zu verkaufen. 
Näheres Rofergarten 7, 4 Tr. 


Guts⸗Pachtgeſuch. 


Von einem gutempfohlenen Landwirth mit di poniblem 
Vermögen wird eine Gutspachtung nicht über 1600 Mrg. 
geſucht Gefl. Anerbietungen unter A. B. 600 be 
fö dert die Erpeditior dieſes Blattes. Kirchplatz 3. 


Verzugshalber iſt eine gangbare Reſtauration billig 
zu verkaufen. Miethe ſehr billig. Selbſtkäu'er we. den 
gebeten, ihre Adreſſen urtr 2. N. 2 in der Exred. 
d. Stettiner Togeblatts, Schulzenſtr 9 niederzulegen. 


* [3 
Ziegeleiverpachtung. 
Die an der Berliner Chauſſee belegene, zur Stettiner 

vormals Keppler'ſchen Ofenfabrik gehörige Ziegelei iſt 
vom 1. April d. J. ab anderweitig zu verpachten. 
Schwarz, Admin iſtrator. 


1 Materials, Vorkoſt und Spe ſſe⸗Geſchäft ſſt ve- 
zug' halber zu ve kaufen Fort Preußen 2%. 
Ein eingezäunter Plaz 

Näheres Blücherſtr. 3 par“. 


o i miethen. 


Lotterie 


des 


Ornithologiſchen Vereins 


in Stettin. 


Verlooſung von Sing: u Ziervögeln, Geflügel, ſcpöne! 
Vogelkäfigen, praktiſchen Geräthen u. ſ. w. 
Ziehung am 21. März 1881. 
Looſe a 1 M. (11 Looſe 10 M.) in 


den Expeditionen d. Bl., Schulzenſtr. 9 


und Kirchplatz 3. 

Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 
frankirten Rückantwort eine Zehnpf unig⸗Manke beizu⸗ 
le zen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pf. mehr einzab len 
zu wollen. 


E 

Migräne- Pulver. 

Bis jetzt das einzige wirkſame Mittel der gegen ein⸗ 
ſeitigen Kopfſchmerz (Kopfkrampf Migräne) angewandten 
Medikamente. Kein Chinin, Mor um, Guarana und 
Coffein enthaltend. Erfolg garantirt. Anerkennungen 
aus allen Streifen. Preis pro „⸗Karton, 10 Pulber 
in Oblaten enthaltend, freo. durch ganz Deutſchland 
Mk. 2,45. 
Zu gefällig. Verſuchen ſteht den Herren Aerzten 
auf Berlangen ein Karton gratis zur Verfügung. 

Adler⸗Avotheke in Liſſa, Provinz Poſen. 


Jeder Fettleibige 


findet ohne eigentliche Kur und Berufsſtörung brieflich 
durch unſer neueſtes, thatſächlich erfolgreichſtes Ver⸗ 
fahren zur Auflöfung des Fettes (Abnahme 15—40 
Pfd. abſolut ſichere und vollſtändig gefahrloſe 
Hülfe. J. Hensler-Maubaech, Anftaltö-Dir:t: 
tor in Baden⸗Baden. 


Proſpecte gratis und franco 


Nachnahme. — Aufträge unter 8. B. 489% nu H, men. 


8 empfiehlt vielfach prämürte Ä 
schwarze K farbige N 
FA Anthracen Copir unte {blau schwarz‘) Unten 
Beste inkensiu vieleffe Capir-Tinte 

z (schwarz nachdunkelnd) 4 
7 Ausserordentlich leichtflüssig. Das damit Geschriebene 


@ Luxus-Tinten 


Weste tiefsch 


Do- 
u 


1 
Allein echte, patentirte, rühmlichst 
bekannte 


S 


liefert selbst nach mehreren Monaten noch 3-4 5 


‚ Antogranhie-Tinle 


Unübertroffene Qualität! Ausser- 


ordentliche Veberdruckfähigkeit. ACH" 


! 0 M (A 
eden 


Säcke 
2⸗Ctr.⸗Säcke, eng. Leinen von 60 Pf. an, 
2⸗Ctr.⸗Doppelgarn⸗Säcke von 1—1,25 M, 
3⸗Schffl ⸗Drillich⸗Säcke von 1,40— 2,25 M., 
eine Parthie gebr. 2⸗Ctr.⸗Mehl⸗Säcke, ganz 

heil u. geflickt, a 45--50 Pf. 

empfiehlt 


Fabrik. 


Adolph Goldsehmidt, 


Mönchenbrückſtr. 4. 


Oberstabsarzt Dr. Schmidt sches 


Gehör-9el 


heilt Taubheit (wenn sie nicht angeboren) 

schneil u. radical, beseitigt Ohrensausen u. 

Stechen sofort. Preis eines Flacons inel. 
Verpackung und Postporto 6 4. 60 


Generaldepo: 
Berlin a 


tär Leopold Steiner, 
Schützenstrasse No 33. 


Billards meh 


—= 


it Bäll n. 


Reſtaurations⸗Tiſche und Buffets. 
Für Maler, Lackirer ꝛc. 


(eirca 1000 


K. 


r * 
Abziehbilder Verlag 
Nummern). Zr" Muft rbüch r franco 
Rutenborn, Dortmund. 


Wan 


H. Müller, 


Deutſcheſtr. 52 
75 empfiehlt ſein 
— elegantes Lager 
Gebraucht; Billards billig 


prachtvolle Copien. 


n 

warte Schreibtinte 
Durch Wasser nicht verwischbar. X) 
Sehr beliebt wagen Güte und Billigkeit, 29° 


RR * DIN / 
issigerheim, Stempel- 
Farben, Wäschezeichnentinten, 

Zintenpulver lc. 


— 77 ER 5 5 
7 77 - 8 / A 


tete geit 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Sehulzenſtraße 9, 


empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
Rechnungen in allen Formaten, 
pro Hundert von 30 Pf. an, 
Wechſelformulare, Duittungen, 
Memoranden, 
Poſtdeklarationen, Kouverte, 
Geldkouverte, Aktenkouverte, 
Probebeutel, 
gummirte Packetaufklebezettel 
ꝛc. ꝛc. 
zu den billigſten Preiſen. 


Ein penſionirter Beamter 


der Mil tair Verwal ung wünſcht die Verw ltung eines 
oder mehrerer Häsfr. oder Sellung als Kaſſirer, 
Lagerve walter 2c. zu übern hen; kautionsfäh'g bis 
u 3000 Mork. 
N heres in der Exgedition dieſes Blattes, Schulzen⸗ 
steh 9. 


„Mathias Beil?“ fragte der Marcheſe, während, 


„Es wird wohl auch nicht viel davon geredet 
werden,“ ſagte der Wärter kopfſchüttelnd. „Wir 
find geringe Leute, und ob wir ſorgenfrei leben 
oder elendiglich umkommen, danach kräht kein 
Hahn noch Huhn; auch dürfen durch ſolche Mord⸗ 
geſchichten unſere Kurgäſte nicht in Aufregung ver⸗ 


Haft Du mit Thereſina noch tenden Blicke nicht; auch mußte es ihm auffallen, ſetzt werden.“ 


„Aber was iſt denn vorgefallen?“ 
Marcheſe ungeduldig. 

„Ja, was ſoll vorgefallen ſein? Mathias Bell 
wohnte draußen ganz allein in einer elenden 
Hütte; heute Morgen kam er nicht, ein Bote 
wurde hingeſchickt, und dieſer Bote fand ihn todt.“ 

„Sie ſprachen von einem Mord?“ 

„So ſagte der Bote auch, aber man kann nicht 
klug aus ihm werden; er iſt auch einer von Denen, 


fragte der 


die das Pulver nicht erfunden haben. Der Herr 


Bürgermeiſter, dem ſogleich Anzeige gemacht wor⸗ 
den iſt, wird die Sache wohl aufklären. Mathias 
Beil war ein armer Schlucker; ich kann mir nicht 
denken, daß man ihn elenden Gewinnes wegen 
ermordet haben ſoll — ſechsundzwanzig Grad, 
nicht wahr?“ 

„Eher etwas weniger, als mehr.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Jum 1. April a . findet ein ſunger Mann mit gu⸗ 
ten Schulkenntniſſen in unſerm Herings⸗ u Waaren⸗ 
Geſchäft en gros Stellung als Letrling. \ 

abfttmar e Peters. 

| 


Depoſiten⸗ und Spargelder I 


werden bis auf Weiteres an meiner Kaffe enge ⸗ 


nommen und folgenzer Welje verzinst: 

bei zäglicher Kündigung 6% e. m 

bei LAtägiger Kündigung & 3½% fo. . 
bei monatlicher Kündigung & 4% p. a. 


dei monatlicher Kündtanuf & Are), m. m. 
bei monatlicher Kündigung 4½% m. m. 


| ob. Th. Schröder, Baukgeſ Saft, 


Stetiin, Schulzenſtraße 22. 
Kaſſenßunden von 


4 werden innerhalb der ſtädtiſchen Fener⸗ 
kaſſe geſucht Wo? ſagt die Expedition des Ste tin r 
Fogeblattes, Schulzenſtr. 9. 

500 Thaler auf ein nen gebautes Haus, ſichere 
Hypothek geſucht. ? 

Adr. unter 43. 8. 4 in der Exped. des Stettiner 
Tageblatts, Schulzenſtr. 9, erbeten. > 
E. a D (Wittw) fecht 300 Mark g. ſ. Unte lage, 
Adr. unt. Z. 10 in d. Exp. d. Bl., Schulzenur 9, erb. 


A e $ 
Schulzenstr, 41, Stettin, Schulzenstr. 41. 
16 Centralgesch fte u. 150 Filialen in Deutsch- 
land, Neue Filialen werden stets gern ver- 
geben. Einführung garantirt reiner unge- 
gypster franz Naturweine und Champagner. 
Von 9—12 Uhr: Stamm-Frühstück à 55 Pf, 

inclusive ½ Wein 90 Pf. 
„ 1—4 „ Table dhöte, 6 Günge M. 1.20, 

712 n 


im Abonnement M. 1.00. 

8. Stamm-Abendbrodà Port. 50 Pf. 

Zu jeder Tageszeit à la carte zu eivilen Preisen. 
1 Oswald Nier, Hoflieferant, 

Per Liter 1 Liter = 1½ Flasche, wodurch 

exel. Flasche sich nach deutsch Maasse meine 
Preise bed., ca. 30%, ermässigen. 

2 PREIS -COURANT. N 
Garrigues, roth und weiss, herb Mk, 
Clairette, roth und weiss, naturmild „ 
Plaines du Rhone, Verdauung befö d. „ 
Baisse, weiss, natursüss; echter Mus- 4. 

cat-Tranbengeschmack , . . +» 
Grös, ro.h, weiss, Kranken empfohl. „ 
Chäteau Bagatelle, roth kräftig 
Chäteau des deux Tours, roth un 

weiss, feines Bouquet „ 
Malaga und Madere, alt: „ 
Muscat de Frontignat, alt, Damenwein „ 
Sogn e N it rn 
Echter französischer Natur - Cham- 

vagner Fl. 6,50 u, 8,00 Ml 


= 


Thalla-Theater. 
Tüglich Konzert und Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtlicher engagirten Künſtler 
und Spezialitäten, 
ſowie des beliebten Tanzkomikers 
Herrn A. Weber. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Uf 
®, Beetz. 


